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DesSctswanderersScbsehied.
Lebt ewig wohl! ihr liebgewordnen Raume,
Ihr stillen Thaler und ihr blauen Hölynl
Hinab mit Euch! ins Reich Verstoss’tter Traume,
Die Segel schwellen und die Winde meb’n;
Es schwankt derKiel, wird Euch das Auge trübt-,
Noch einmal wendet euern Blick hinüber:
Zum thruren Vaterland.

Neu sinkt die Nacht, die Hoffnung ist zerronnen,
Ein freies Volk an Vaterhand zu schau n,
Zerniebt et ist, was muthig wir begonnen,
Am freien Damm das Burgerthum zu ban’n;
Abwendet Euch, des Lenzes Wonneblitthe
Ein einsger Nord brach Deiner FreiheitBlüthe.
Otheures Vaterlandl

Freundlos im fremden Lande hinzusterben,
Schifft der Verlass’ ne durch die dunkle Fluihz
Den Enkeln Glück und Freiheit zu erwerben,
Starit ihn der Liebe und der WahrheitMuthz
Es fliehtbefreit, wennauchmittaufendSchmerzen,
Geweihtes Erde Von zerrisfnem Herzen,
Vom theuern Vaterland.

Nur Muth und Tugend, noch ist nichts verloren;
Der Tag erschwingt des Rachers Herrscherstab-
Des Frühlings Blumen blühen neugeboren
Nach Wintersturme aus der Erde Grab.
Drückt einst der Weltgeist seinen Drange-r nieder-,
Dann kehren wir als freie Menschen wieder
Ins alte liebe Vaterland.

Großmuth im Elend.
(Fortsetzung.)

Um ein Uhr Nachts pochte der soge-

nannte Oberst Chabert an die Thüre des
Herrn Derville, welcher, obschon noch jung,
fiir einen der vorzriglichsten Nechtslundigen

in Paris galt; er wurde eingelassen und war
XIX. Jahrg.

nicht wenig erstaunt zu sehen, wie der erste

Schreiber auf einem Tische des Speifezims

mers die Aktenstöße ordnete, welche am künf-

tigen Tage an die Ordnung kommen sollen.

Der Schrei-ber, nicht wenig verwundern

grüßte den Oberst und bat ihn, sich nieder-

zulassen, was dieser auch that.

,,Wirklich, mein Herr, ich glaubte gestern,

Sie scherzten, indem Sie mir diese sonder-

bare Stunde zu einer Unterredung bestimmtean

sagte der Alte mit der Fröhlichkeit eines Un-

glricklichen, der sich zum Lächeln zwingt.

»Wir scherzten und sagten Ihnen doch
auch zugleich die Wahrheit,« antwortete der

Schreiber. »Herr Derville hat theils aus
Gewohnheit, theils aus Vorliebe diese Stunde

gewählt, feine Nechtsfälle zu untersuchen,

deren Mittel zu überlegene, ihren Gang zu
ordnen und seine Schriften darüber zu ver-

fasseu. Es scheint fast, als ob feine frucht-
bare Ersindungsgabe nur nach Mitternacht
sich in ihrem ganzen Glanze entfalte. Er

will allein fein, wenn er arbeitet. Sie sind

seit sechs Jahren das dritte Beispiel einer

nächtlichen Konsultation. Wenn er nach

Hause kommt, so sieht er Alles genau durch-v

liest Alles, entwirft feine Pläne und läßt

mich dann rufen, um tnir seine Meinung
mitzntheilen. Den Abend bringt er gewöhn-

lich in Gesellschaften zu und denkt da mit-

ten unter Vergnügungen aller Art an feine

Prozesse. Er hat mich versichert, daß ihm

feine besten Jdeen mitten unter Gönnen und

Unterhaltungen gekommen seien. -- Dies ist
sein Leben. -——- Er ist übrigens sehr beschäf-
tigt und verdient viel Geld.«
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Der Alte schwieg, und fein bizarres Ge-
sicht hatte einen so stupiden Ausdruck ange-

nommen, daß der Schreiber der festen Mei-

nung war, er habe ihn gar nicht verstanden,

und sich nicht weiter um ihn bekummerte.

Einige Augenblicke nachher trat Herr

Derville ein. Der Schreiber öffnete die

Thüre, und beschäftigte sich damit, noch einen

Stoß Akten zu klassisiziren. Der junge Ad-

volat, im Ballkleide, blieb einen Augenblick

erstaunt stehen, und betrachtete den seltsamen

Klienten, welcher ihn im Halbdunkel einer
Nische erwartete.

Der Oberst Chabert stand auch so un-

beweglich, wie eine Wachsfigur, aber diese

Unbeweglichkeit würde vielleicht nicht die Ur-

sache des Staunens gewesen fein, wenn sie

nicht, erhöht durch die ganze sonderbare,

fast übermenschliche Persönlichkeit des Alten-

ein ganz eignes Bild dargeboten hätte. Der

Mann war groß und hager, seine Augen,

statt einen Glanz von sich zu geben, schie-

nen wie mit einem Häutlein bedeckt zu sein,

man hätte sie für Perlmutter ansehen können,

welches bei dem Schein der Kerzen einen

bläulichen Schimmer von sich warf." Sein
Gesicht war blaß; schwarzbraun und so zu

sagen schneidig. Der Hals war durch eine

schlechte schwarzseidene Kravatte zusammenge-
schnürtz und ein Mann von vieler Einbili

dungskraft hätte diesen alten Kopf für einen

Schattenriß, zufällig hingeworfen, ansehen

können. Es war ein Nembrandt’sches Ge-

mälde ohne Rahmen. Der Rand des Hu-

tes, mit dem die Stirne des Alten bedeckt

war, bildete auf dem Obertheile des Gesichtes

einen schwarzen Streif, und dieser Effekt,

eben so natürlich als bizarr, bewirkte, daß

durch den Kontrast die weißen Nunzeln,

die kalten Krümmnngen, die entfernten Ein-

drücke biefer leichenartigen Physiognomie noch
mehr bervortraten. Außerdem vereinigte sich
eine ganze Unbeiveglichkeit des Körpers, ein

Blick ohne alle Wärme mit einem ge-

wissen Ausdrucke von trübsinniger Geister-ab-

wesenheit nnd mit den Symptomen, welche

den Jdioten charakterisiren, und machten,

über diese Gestalt ansgegosseu, etwas, so

zu sagen, Unglnekliches, wofur man in allen

Sprachen der Menschen keinen Namen findet.

Aber sur den Beobachter war in diesem

welken, gebeugten Menschen doch noch et-

was mehr zu sinden, es fanden sich in diesen

Trümmern des Lebens die Zeichen eines tie-

fen Schmerzes, die Anzeigen eines Elendes,

welches die Seele dieses einst schönen Ge-

sichtes verbraucht hatte, wie vom Himmel

sallende Wassertropfen mit der Zeit einen
prächtigen Marmor verunstalten. Ein Arzt,

einDcchter, ein Richter hätten einganzes Drama

geahnet bei dem Anblick dieses sublimen Ent-

setzens, dessen kleinstes Verdienst es war,

jenen unwahrscheinlichen Phantasiebildern zu

gleichen, welche unsere exaltirten Bilder auf

den Stein hinzeichnen, während sie sich im

Gespräche mit ihren Freunden unterhalten.

Beim Anblick des Advokaten fuhr der

Alte mit konvulsivischen Bewegungen zusammen,

gleichsam wie der Dichter, wenn ihn ein

plötzliches Krachen in der Stille der Nacht

aus seinen fruchtbaren Träumereien erschreckt.

Der Unbekannte nahm schnell den Hut ab-

und stand auf, den jungen Mann zu grü-

ßen, aber seine Perrücke, welche verinnthlich
an dem fetten Leder im Innern seines Hutes
kleben geblieben war, blieb darin, und der
Oberst zeigte plötzlich eine fürchterlich ver-
stümmelte tfairnfcbale. Eine querlaufende

Narbe, eine hervorragende Naht bildend, sing

beim Hinterhaupte an und verlor sich beim

rechten Auge.
Weder der Advokat noch fein Schreiber

verspürten Lust zum Lachen, so fürchterlich

war dieser Schädel anzusehen; aenn der erste

Gedanke, der sich dabei unwillkürlich anf-

drängte, war der: »Da drunter ist {ein

Verstand mehr.“

»Wenn dies Oberst Chabert nicht ist, so
ist er doch ein feiner Gauner!« dachte der
Schreiber bei sich.



»Mein Herrl« nahm Derville das Wort,
„mit wem hab’ ich die Ehre zu sprechen?«

»Mit dem Oberst Chabert -—— mit dem-

selben, der bei Evlau getödtet tvurde,« ant-

wortete der Alte.

Bei dieser seltsamen Antwort warfen sich

die beiden Männer der Themis einen Blick

zu, welcher sagte: »der Mensch ist ein Narr.«

»Mein Herrl« fuhr der Oberst fort,

»was ich Jhnen über mich und meine Lage

zu sagen habe, wünschte ich nur Jhnen ganz

allein anzuvertrauen.«

Ein beachtungswerthes Ding ist die ge-

wöhnliche Unerschrockenheit des Advokaten.

Sei es die Gewohnheit, viele und verschie-

dene Menschen zu empfangen, sei es das

Bewußtsein des Schutzes der Gesetze, oder

das Vertrauen in ihr Amt, sie treten gleich

den Priestern und Aerzten überall ohne

Furcht ein. Das könnte man den (Zivil:

much nennen.

Derville gab seinem Schreiber ein Zei-
chen und dieser entfernte sich.

»Mein Herrl« ,,bei Tage zähle ich

meine Stunden nicht, aber in der Nacht

sind mir die Augenblicke kostbar, daher bitte

ich Sie, sich kurz und gedrängt zu erklären.

Ich selbst werde Sie um Aufllärungen über
jene Punkte ersuchen, welche mir dunkel zu

sein scheinen. Reden Sie!«

Er gab seinem sonderbaren Klienten ein
Zeichen, sich niederzusetzen, und setzte sich

selbst alt die Ecke eines Tisches, von wel-

chem er Aktenstücke nahm und sie durchblät-

terte, indeß er zugleich den Worten des

Sprechenden einige Aufmerksamkeit schenkte;

allein bald ließ er alles Andere liegen und
horchte mit aller Aufmerksamkeit zu.

»Sie wissen vielleicht, mein Herr,« be-

gann der Verstorbene-, »daß ich bei Eylan

ein Kavallerieregiment kommandirte. Jch
darf es sagen, ich habe mitgewirkt zu dem

Siege, den unsere Armee dort erfocht. Dies

ist eine historische Sache, welche zu meinem

Nachtheile in allen öffentlichen Blättern des
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Breiteren bekannt- gemacht wurde, denn lei-

der ist darin auch mein Tod ausführlich be-

schrieben. Wir zersprengten die russischen Li-

nien und tnarschirten vorwärts. Jn dem

Augenblick, als ich gegen den Platz (am,

wo der Kaiser stand, stieß ich auf das Gros

der feindlichen Kavallerie. Jch stürzte mich

wie ein Wüthender drauf los, allein zwei

Ofsiziere, wahre Riesen, attakirten mich auf

einmal und spalteten mir den Schädel. Jch

stürzte vom Pferde. Mitrat wollte mir zu

Hülfe eilen und ritt mir über den Körper

weg, er und sein Korps von 30 00 Mann.

—- Entschnldigen Sie, aber ich spreche die

Wahrheit. ——-— Mein Tod wurde dem Kaiser

gemeldet, der mich etwas leiden konnte, er

wollte sich davon überzeugen nnd versuchen,

ob nicht vielleicht doch noch Rettung möglich

sei, daher sandte er auf der Stelle zwei

Chirurgen ab, um mich zu untersuchen und

befahl ihnen —- vielleicht etwas obenhin:

,,Geht und seht, ob der arme Chabert viel-
leicht doch noch Leben in sich hat.“

Fortsetzung folgt.)

DicfpanifchenVerfassungskrimpfer

Die Verfassungsuinwcilzung, die zu Anfang
des December in Spanien stattgefunden hat
und gewiß nicht ohne Folgen für das Land
bleiben wird, veranlaßt uns zu folgenden Be-
merkungen über die Verfassungsgeschichte Spa-
niens: Es ist bekannt, daß die Spanier zur
Zeit der Napoleonischen Allmacht für die Wie-
derherstellung des ihnen angestammten Thrones
mit einem seltenen Herdismns kampften. Ver.
lassen von dem sichtbaren Träger des Staates,
suchten sie durch die Verfassung vorn Jahre
181‘2 die verlorenen Grundlagen zu einem gr-
sicherten Rechtszustande, so wie zu einer neuen
glücklichen Entwickelung des nationalen Geistes
nnd Wohlstandes wieder zu finden.

Ferdinand VII. war wohl mit der Ver-.
treibung der Franzosen, nicht aber mit der Ber-
fassung zufrieden. Sie wurde daher umgeiio.
ßen. Aber eine Verfassung, welche unter dir
höchsten nationalen Begeisierung ins Leben ge-

treten _mar, konnte nicht umgesidßen werden,
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ohne daß das Andenken an dieselbe tnit Begri-
stseeung feststehalten wurde, zumal da man ihr
keine Zeit gelassen hatte, ihre praktische Unzu-
länglichkeit in der Erfahrung nahznweisem
Dazu war damals der Constitulionalismus
noch etwas Neues, von dem man galles mög-
liche Heil erwartete. Merkwürdigerweise war
es vorzüglich die Armee, die den Verlust der
Verfassung von 1812 nicht verschnitrzen konnte.
Am Neujghkztage 1820 proklaitiirst n dle Ober-

flen Riegel nnd Guiroga diese Verfassung aufs
Neue. DxeCortes traten zusammen und der
sinnig genehmigte alle ihre Forderungen, frei-
lich schwerlich mit innerer Zustimmung, sondern
nur der äußern Nothwendigkeit tiachgebend.
Denn als bald darauf die Franzosen. die vor

Jahren aus detn Lande geschlagen worden
waren, weil sie ihm seinen Thron genommen
hatten, wieder ins Land kamen, rviderrief er
unter ihrem Schilde seine kaum gemachten Er-
klärttngen und ließ Riego für fein Eingreifen
in die Politik mit dem Galgen bestrafen. Als
Ferdinand Vll. gestorben war —- sein Tod
wurde im September 1833 bekannt gemacht-
soll aber bereits ein Jahr früher erfolgt fein —-
entbrannte der hartnäckigste Kampf unt die
Wiederbesetzung des erledigten Thrones. Einer-
seits nahm ihn die Wittwe des Königs sur
ihre unmitndige Tochter Isabella in Anspruch-
andererseits Don Carlos- der Bruder des Konigs.
Das legitime Ausland entschied sich für Don
Carlos Chrisiine wußte die Gefahr für ihre
Tochter dadurch zu besiegen, daß sie durch ein
liberales Regiment die offentlicbe Meinung im
eigenen Lande für sich auszudeuten wußte.
Aber als die Gefahr vorüber war, änderte sie

ihr Regiment. Da brach eine neue Bewegung
aus, der sich im August 1836 auch das Heer
anschloß. In Folge dieser Bewegung kam es
zu einer abermaligen Einführung der Charte
Riego. Kraft dieser Charte, die inzwischen eine
seht conservative Revision erfuhr, übernahm
sinler Jsabella selbst die Regierung. Sie be-
kam von allen Seiten die Beweise der aufrich-
tigsten Lohalitätzder Sturm von 1848 gingspurlos
über das sich mit jedem Jahr mehr empor ar-
beitende Land hinweg, und es verbreitete sich
die Hoffnung- daß Spanien bestimmt sei, wie-
der ein sehr glückliches Land zu werben. Durch
den plolzlithen Versassungsumsturz der letzten
Tage ist aber diese Hoffnung über den Haufen
geworfen und dem Lande wie der Krone ein

schlechter Dienst erwiesen werben. Der innere
Frieden wie der innere Wohlstand ist dadurch
wieder in Frage gestellt und das bisherige Fuß-
gestell des bestehenden Thrones ist zerschlagen.
Ob das neue Fußaestell bessere Dienste leisten
wird, ist sehr zu bezweifeln. Es ist vielmehr
zu fürchten, daß damit nur Napolern in die
Hände gearbeitet wird.

Buntcs.

—- Man erzählt in Verlier ans einer Nach-
barstadt folgenden Spaß. Eine Eisenbahn-Di-
rektion hatte in den letzten Tagen des Juni
von der Seehandlung 100 000 Thlr. bezogen
und dieselben in einem eigens dafür verfertig-
ten ·ernheim’schen feuerfelten Geldspinde aufbe-
wahrt. Am Morgen des l. Juli sinden sich
die Couponsbesilzer nach und nach ein und der
Rendant macht sich an die Oeffnung des Spin-
des. Kaum hat er einige Mal den Schlüssel
im Schlosse umgedreht, als der Bart abbricht
und alle Oeffnungsversnche umsonst sind. Jn-
deß wächst die Zahl der Empfangslustigen
und man muß den Verfertiger des Schrankes
aus Berlin kommen lassen. Als derselbe den
Schaden besichtigt, bedauerter, in gleicher Lage
mit dem Rendanten zu sein, indem auch er
das Schloß nicht öffnen kann; was moglich
sei, wolle er indeß versuchen. Allein nach meh-

reren Stunden vergeblicher Arbeit blieb Nichts
weiter übrig, als neue 100,000 Thlr. anzu-

schaffen, während die alten in voller Sicherheit
liegen, bis es gelingen wird, den Schrank zu
öffnen.

-—- »Alle Wetter! schlagen Sie’doch Schaum
und stehen Sie nicht so wie im Traum Da!"
sagte ein Herr zu seinem Barbier. — »Das ist
egal,« erwiderte die Bartmuse, »denn Träume
sind Schäume.«
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SchWleUUZ Beste. I Mittle. .Gerlnge.
den 31. Becember. Strumpf. Nil.igs pi. Ril.sq.kf.

Weißer Weizen . 2 131— 2 lU —I"2" 7....
Gelder Weizen .«; Si 9 s- - 2 G —- 2 3 _.
Roggen so. « o‘ D— 2 2 6 2‘":—

Gerste . .. .. . . . 110 —- 112 ö l ß,—
sbflfn o .d o o o o 1 Z — i ««·« —- "‘" nyksss

Erbsen.-..s... l » i l J
  

Hierzu drei Beilage-in



All-gemeiner Anzeigcrz
Jnfkerrjvnsgeb ührenex die gewöhnliche Snaitrnzeile 6 Pf-- l «- 5 ‚Briten 272 SAIT-

Z«’nfie.r.aiiann«ei·chme:: bis Dienstag iind·« Freitag Mittag--

 

Ver öffeiitkichiing...

Vor-. einigen Tagen ist ein Brief ohne Untiiscbrift angeblich von mehreren Wiiridärzten und
Pk-iy.upe-rsoiiesn an mich durch die Post zugesandt worden, mit. der Antrage: ob ein Heildiener,.
nach feinem Ermessen und feinen Willkühn alle wundärztlichen Operationen nnd· Verrichtungen
ohne Aufsicht« eines Arztes oder Wundarztes ausüben dürfe? wie dieses ein Heildieiner in Gesells-
schcift bei einem Brauer sich gerühmt habe; ich wurde, damit die Menschheit nicht in Gefahr ge--
Vathen möge, um Zurseehtweifiing ersucht;

Beis meine-r Nachforschung leiignete der mir genannte Heildieiiek iene ibm augeicbriebene Ams-
ßerungz ich fühle mich diesemnach veranlagt; hierin zu veröffentlichen:

daß nur approbirte Aerzite seldfisiandige Knren Verrictien und ausüben dürfen, Heildiener dage--
gen dürfen nur im Anftrage des Arztes dienstliche Verrichtungen aussähe-kn, zu mel‘rbem 315?!th

ihnen eine Coneessiom keineswegs eine Approliations ertheilt worden. Ein Heimka fann selbst-z

nicht WUUV cwzt WANT-· Weil fast-Alle promavirte Aetzte Doktoren der Medizin und Chirurgie sind,
diese Chargen nach und nach vereint und Wnndärzte in der Folge nicht mehr als abgesonderte-
Heilpersonen herangebildet werden sollen. Wie sehr ver-schieden diese Stände- sind- gehtaus Folii
gendem hervor. Aerszte haben zirijklmgzmg ihm 'llpprab'ation, wg” m« l‘ieliälnigen Gyw

nasial--V orbereitung, ein fast fünfjähriges Studium auf einer Universität nöthig, Heile-jener Va-

gegen werden inehrentheils aus der Zahl der anständige-n Barbiere-gewählt, diese bedtItfen. nur-

einen guten Schul-Unterrieht,» können Nimm, wenn k» flötbarf »M,gm,j«sm warten ifi‚ inv

Krankenhaus-m binnen wenigen Asekjrm die kkspxrekiiclsrn Hilfsleisiiingrn nnd Befähigunmm

zur Concessioii erlangen, sich dann kiiieh Routine iiriiieiiiieht oiisdilden, nnd recht nützliche Mit-
glieder der— menschlichen Gesellschaft abgeben, Dirne. szch und) Uel‘mretnng ihrer Gonceffion in:

l'tralbare' Handiiingen einzlllcisstn Waldeninra,» den ‘J. Januar 18.53.
Dr. Enden Stau", .ftönigl. Kreis-Pl)i)siius und -Sanitäts-Ratl).

ME- WÆWWÆÆFZFMMWRÆVMD an ksa g iiu g..
Allen denen-, die am 30. Denkst vergangenen

Jahres unserm geliebte-n Vater und Schwieger-
barer, den Schuhiiiachermiir. Karl Friedrich
M ahiauss Diitershaeh, zu seiner Ruhefiäite wegla-
ikten, sagen wieshierinituiisernaiifrichtigstenDank.
Mng der allgüiige Gott gleiches Schicksal

Noch recht lange von denselben fern halten.
Die Hiiiterbliebeiien.»

u...

 

_ Ehren-Erklärung.

Durch- einige; Aeiißernngen von hierin-, welche
ich am öffentliche-n Liiegetham nnd die nichts

—

weiter enthielten,. als was ith gerüchtweise ge--
hört hatte, fühlte sich der Handelsmann Berger
zu Fellhammer verdächtigt und« beleidigt. Um
ihm gebührend-e Genugihnnng zu geben, erkläre
ich hierdurch öffentlich, daß ich gegen die. Eh-
renhaftigkeit desselben gar keinen Zweka liege--
nnd ich auch w.der Beweis noch Absicht zii ei-
ner Verdächiignng seines giitin Namens habe;

Od.er.-Hermsdorf, d. 30. Diebe 1852..
Der Maurernifir. Seliger sen«

.„ Ich erlaube mir hierdurch ergesbenst M
W anzuzeigem wiesich mein Verkaiisslokal W
W aus dem Hause des Herrn Rathmann W
W Walten in die 3 Rosen zu Hrn."Hacke W
P verlegt habe.- Ich bitte deshalb meine zst
W geehrt-ten- Kundem mir ancd in meinem 3““

, jetzigen chale ihn geneigtes Wohlwollen "·
M wie früher ziii schenken» welches nach W

« Kräften in" rechtfertigen mein stetes Be- W
M streben fein wird; ‚läge
M TI« Thiieniannz Wursifahrikant, N-
B in den 3 Rossen

Innnnnnnnnnnsnnn
  

» Sonntag als den s. Januar lsäJNaEJ
mittags um 3 Uhr wird die hiesige Schneider-
Jnniing ihr· heilbicihrllchcss Qiiartal abhalten .
nnd können- aller blei'enigen; welch-e noch aes0».:
iien sind, derselben beizutreten; sichmetdkri Beim:
Ebermiifier '21“. Ha-ntk«e;.

Waldenburg im Teilst-.- TPIOZ
Der Vorstand der S chrieider-Jniiiirig-.
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« Fürs Zahnkmnke.. «
. Q“? Kb? meinen-Aufenthalt htervkts· nur« und,“

ded- zum 8.-—. d: My, verlängerrr, werde-« so.- erstrebe-
im die geehrten Zahn-Patienten,,die. meine-Hülfe-
bxanspxuchen wollen« sichs bis— dahin« im golde-.
nenSchzwert beismir melden zu. wollen;

Neu bxa ur-- prakt; Zahn-Arzte

. Gen-engres Brod
{im 4 ‘69“

ben ber; Carl Otrcmbey Bäckermstr.s.
 

6.Pf.«- ästunds 12 Leib-— isttzusl)a--

Die Gnldbjergerfehcn Ketten-
bewähren {immunmebr- fei ti. ei ne r- Re i h e‑ v on »
Jahren als-— ein vorzitgliches.- Mittel in ver-
schiedenen ner.vö-.fen,s rhseumsatifcheni und-
gichtifchen..Krankheiten,,als:,.Gefichts-, Hals-.
und; Zabnschmerzems Kopf-, Hand-,,Knie- - und.
Fusßgichts Ozbrenstecbem Sausen. in- den Ehren,
Brust-, Rucken-und Lendeuweh-, Gliede-kreißen-
HerzklopfemSchlaflofigkeit ic..ttud haben dem-
zufolae. die mannigfachsten und-« ehrenvollsten.
Auszeichnungen erlangt; Sorvurden sie patroniq
fizirtvon Sr. Majesteit dem- Kaiser von
Qesterreicd und- Sr.-. Ma-.-jestcit. dem Kö-
nige v on,-.Belgien,·eoncefsionirt von den K ö--
nigl.;.Min.ist--erien der MedicinalpAngv
legenbeiten in. Preußen und-Bayern; ges-
pxüfr und empfohlenen. der Medicinifchem
Faeuxltritx zu-. Wien, von den. S"-anitatse
behör den der meisten Länder Europaköundxven
vielen Hundert-: geachteten Aerzten- und-.
Pbyfikerm während andererseitsdiezuveri
triffige Wirksamkeit der GotdbergersschenKete
ten ven, vielen Tausend hochachtbaren Pers-
sonen aus allen Stauden und; allen Himmels-.
strtchen constatirt ist« durch. rühmliche Zeugnisse
und Darstksagutigen,,tie in besonders. gedruck-.
ten B r o chitskr e n. zu satmnengestellt,;s
im Depat bei Herrn C., G. Hammers
8’ Sehen unentgettt.ch» ausgegeben werden.
Ebenso, werden daselbst-. Prespecte derjenigen
Go.ldberger’fcben Apparate verabreicht-- die-
dazu bestimmt sind, die Elektrizitär ingrös.
ßeren „Strand u fzerungen aufn- den menschli-
chen-Körper einrvirken zu lassen.- Djsurchdiefeks
Apparate . in».ltet.ter.1s, Band-. undeastcben-FWU,,
kann man alle Die; mannigfaltigen phr)fika-.-.
lifchemaremifeben und. psbyfiologtfetsen
Etpkktmente und daher auch. alle medicinii

l

scd e n Effekte einer VottaifcbenSaule ‚hervorr-
Ringes-, wovon sich Jedermann durch den un-
ecsitalintenxi B.rveis. der.etgenen- Sinne- in. sch-- —«·
unter fühlbaren Einwirkunaen überzeugen kann..
 

Bekannten-achtensw-
(Eine. Stelle entt· itz-« Morgen gutem Acker

nun;- jährlich- 5'0 Rth.-lr.- Stubenmiethe dringend,
alles in gutem Zustande- ists I. egen Alters-schwache
aus-— freier Hand 5u- verkaufen in Altwasser.- Nei-
bete. Auskunft errbeilts mündlich oder durchs por-
tofseie Briefe. der Berngvnralide Friedrich
Heinzkt dasetbst..

Jeden Freitag. frühe 8s Uhr-: ist: frische Blut-
um: Leberwurst zu; haben-.

Ist-item» Fl«eiichermstr.s.

HENMD Thaler-
siUdT OUikkste Hypothekzu ö 0/0, Zinsen zu ver--
leihen. Das Nähere in der Crped. d. Bl-

Lehrlietgs-Gefukl). ..
Ein Knabe von rechtlichen älteren welcher:

Lust hat, die Sebulnnaeber-Profefsion- zu erlernen-«
kann bei mir ein.l.1nter«kommen finden-.-

Schulnnachermstn Fittgerk m Waldenburg.

Eine Wohnung im ersten Stock-vorn heraus-.
bestehend in: zwei Stuben, Knebe- Kammerund:
nöthigeni Zubelzör ist zu- vermietyen Und» zum-
1.- lepril d- S; zu beziehen bei:

”6. F..Schub«ert in dee Hoffnung-«CI«

 

f-—-.-

Indem vormals Pflückerfchen jetzts-«Eichhorn-s-
see-en Hause.bierielbst, sindiWohnungen irrt-Pari-
zeta-6,: 2.- und. 3; Etageszu vermiethen,s und bald-.
auch zu- Lsterns zu- beziehen-.- Auskunft·- hierüber-.-
ertheilt der unterzeichnetes

Adminisiratorr Schützknxhdfetcxh

Einefreundliche Stube mit Kammer :
ist zu verutiethens und-: bald zus beziehensp Dass
Nähere bei Herrn Schuhmacher-retten M mer«-.

Eine freundlichesWohnung-im- zweitenr Steck:
vom- !)erau-3, 5 bestehend in..- einer Stube mit « nö-:

tbigvm: Buben-Ins istszu vermuthen-und sofort- oder :-
zum l.- April-· b.’ I. zu- beziehen: beii _

JE. Fee Schubert-in der Hoffnung—«-«
Ein schwarz-er .Pusdels..

“. mit-weißer Mehle v.l)at sich vorige Woche-e
meingefunden-:bei-m«-Gasiwirth.·· Wengk
ler in Nieder-Salngrunns,- und- kanns gegen Cr-

« l :-. —-

 

   

stattunq der-Futterkosten und Jnfertsionsgebühgi
ren: daselbst-abgeholt Jwerdenx · . ‚

Kritinzehen für»Unverbseirnthsetq
Sonntag-» eins-. d. M.,. tm Gasthofe zum got-i-
Denen Becher-. inNieeen Salzbrunn.s «

Ders- Vorstand-.

(;·.·.2.-.Izs. .x. I." (3-.— J. . A m.

 

Hebammen, Trunk-. und..Vctlan non. C. .‘u. Seinige-activen in Matt-erretten-


